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Sardinien ist eine der grössten Inseln im 
westlichen Mittelmeer und spielte eine wich-
tige Rolle in der menschlichen Besiedlung und 
kulturellen Entwicklung von der Steinzeit bis 
hin zur Bronzezeit. Im Vergleich zu anderen 
Inseln ist die Entwicklung hier sehr vielseitig 
verlaufen und die Insel hat viele Einwander-
ungswellen erlebt. Diese haben ihre Kultur im-
mer wieder verändert. So findet man auf Sardi-
nien viele Spuren und alte Bauwerke, über die 
wir ihnen mit diesem Artikel einen Überblick 
geben werden.

Besonderheiten Sardiniens
Viele der Bauten wie zum Beispiel die Türme 
findet man auch auf anderen Inseln, wie auf 
Korsika. Ebenso die Menhire entweder einzel 
aufgestellt oder in Reihen wie auch die Dol-
men Gräber. Aber die Nuraghen Turmsiedlun-
gen und eindrucksvollen Gigantengräber sind 
einzigartig für Sardinien. Aber sehen sie selbst 
von den Bildern.

Obsidian Verarbeitung
Als besonders kann man auch die umfang-
reichen Obsidian Funde vom Vulkan Monte 
Acci erwähnen. Aus den bis zu vierzig Zentime-
ter grossen und sieben Kilogramm schweren 
Brocken wurden schon vor 9,000 Jahren sehr 
scharfe und haltbare Werkzeuge hergestellt 
und in grosser Menge exportiert. Es gab den 
schwarzen wie auch den seltenen roten Obsid-
ian. Manche Stücke konnten auch halb trans-
parent sein und waren besonders gefragt. Es 
muss ein reger Handel existiert haben, denn 
am Vulkan gab es vier Steinbrüche, zahlreiche 

Verarbeitungsstätten und über hundert Wohn-
siedlungen.

Frühe Besiedlung
Wir wissen, dass unsere Vorfahren schon sehr 
früh vor mehr als 50,000 Jahren mit Booten 
Inseln erreichen konnten. Vor 12,000 Jahren 
war der Meeresspiegel hundert Meter tiefer 
als heute und Korsika war mit Sardinien durch 
eine Landbrücke verbunden. In Höhlen wur-
den neben Tier- auch zahlreiche Menschen-
knochen aus der frühen Vorzeit gefunden, was 
eine frühe Besiedlung beweisst. 

Aktive Steinzeit
Vor 15,000 Jahren wanderten Gruppen aus 
dem westlichen Mittelmeerraum ein. Eine DNA 
Analyse ergab sogar, dass Sippen aus dem 
Baskenland dabei waren. Sie müssen wohl 
entlang der Pyrinäen an die Mittelmeer Küste 
gelangt sein. Denn auf beiden Seiten dieses 
Gebiergszuges in Nordspanien und Südfrank-
reich gibt es viele Höhlen mit menschlichen 
Spuren und kunstvollen Malereien. Und es bli-
eb nicht bei einer Einwanderung. Wahrschein-
lich gab es immer wieder neue Zuwanderer. 

Neolitische Kulturen 
Nachweislich erreichten vor 10,000 Jahren 
Gruppen der Cardial oder Impresso Kultur 
Sardinien. Die meisten Namen sind auf ihre 
Art der Keramikverzierungen zurückzuführen 
oder den Ort ihrer ersten Ausgrabungsfunde. 
Darauf folgten die Su Carroppu, Filiestru und 
San Ciriaco Kulturen. Vor 6,700 Jahren dauerte 
die Bono-Ighinu Kultur dann für 700 Jahre an. 
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Das sind ungefähr nur zwanzig Generation-
en, eine recht kurze Zeit. Für die nächsten 
800 Jahre folgte die Ozieri Kultur. 
 
Bronzezeit Kulturen
Vor 4,700 Jahren dann begann die Abealzu-
Filigosa Kultur, die zeitgleich zur Monte-
Claro Kultur verlief. Darauf folgte vor 4,200 
Jahren die Bonnanaro Kultur und vor 3,600 
Jahren dann die Nuraghen Kultur, die heute 
für die bemerkenswerte Geschichte Sardini-
ens steht. Bekannt wurde diese Kultur durch 
ihre ausgefallenen Turmbauten und Weh-
rdörfer wie auch ihre eindrucksvollen Gigan-
tengräber.

Neue Kulturelle Ideen
Viele dieser Kulturen wurden schon nach 
wenigen hundert Jahren von einer Anderen 
abgelöst. Das heisst nicht, dass es einen 
totalen Wechsel der Bevölkerung gab. Eher 
waren es neue Einflüsse meist bedingt durch 
regen Fernhandel, der neue kulturelle Ideen 
nach Sardinien brachte.

Cardial oder Impresso Kultur
Hier handelt es sich um eine im ganzen 
westlichen Mittelmeerraum verbreitete Kul-
tur. Sie begann sich von der Adria Küste 
nach Italien, Sizilien, Malta wie auch Korsi-
ka, die Balearen bis nach Südfrankreich und 
sogar Nordspanien auszubreiten. Wegen 
ihrer weiten Verbreitung zu diesem frühen 
Zeitpunkt in der Geschichte stellt sich die 
Frage, waren es vielleicht doch mehrere 
Kulturen? Ihren Namen erhielt sie durch die 
Art der Verzierungen ihrer Keramikprodukte 
durch Abdrücke von Herzmuschelschalen 
im feuchten Ton. Die erste Impresso Keramik 
wurde vor 8,500 Jahren in Korfu hergestellt 
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und erschien 500 Jahre später an der östli-
chen Adriaküste. 

Bono - Ighinu Kultur
Sie war die Nachfolgekultur der Su Carroppu 
Kultur mit ihren Fundplätzen Grotta Verde und 
Filiestru. In diese Zeit wurden noch immer die 
vielen Höhlen genutzt und erste natürliche 
Menhire aufgestellt. Die sogenannten Back-
ofengräber wurden nun vermehrt aus dem 
Fels gehauen. Und erstmals wurden korpu-
lente weibliche Figuren aus Tom hergestellt, 
was auf einen bedeutenden Fruchtbarkeitskult 
hinweist. Die Töpfer verstanden es zu dieser 
Zeit auch recht hochwertige Keramiken zu pro-
duzieren. In den lokalen Museen können diese 
betrachtet werden. Neuere Untersuchungen 
kamen zu dem Schluss, dass es sich bei den 
Bono-Ighinu und Ozieri Kulturen um die glei-
che Kultur handelte und diese nur zwei ver-
schiedene Phasen aufweisen. Die erste Phase 



dauerte 700 und die Zweite 800 Jahre.

Ozieri Kultur Phase
Dies ist die letzte Phase einer Kultur in der Jung-
steinzeit, in der viele Menhire installiert wurden. 
Die damaligen Siedler waren reine Ackerbauern, 
die in unbefestigten Dörfern lebten. Ihre Anzahl 
und Grösse nahm in dieser Periode deutlich zu. 
Die Keramikproduktion dieser Phase brachte 
viele neue Formen hervor. Auffällig dabei waren 
die Dreifuss Gefässe. In dem Phanteon dieser 
Phase wurde hauptsächlich die für dir Frucht-
barkeit wichtige Mutter Gottheit und ein ebenso 
dominater Stier Gott verehrt.

San Ciriaco Kultur
Diese Kultur wurde erst in den letzten Jahren 
als eine selbstständige Kultur erkannt. Sie war 
eher regional vertreten und dauerte nur für 200 
Jahre an. Sie unterschied sich wesentlich durch 
ihre besondere Keramikvasen Form.

Abealzu – Filigosa Kultur
Diese Kultur fällt in eine Überganzzeit von der 
Jungsteinzeit zur Bronzezeit. Oft wird diese 
Periode auch Kupfersteinzeit genannt oder ein-
fach Kupferzeit. Auch hier zeigt die Keramik 
den Unterschied an. So war im Süden der Insel 

die Abealzu und im Norden die Filigosa Kultur 
vorherrschend. Die Figuren wurden nun mit 
weiblichen Attributen hergestellt. Und bei Aus-
grabungen wurde eine Mamor Statuette in der 
Adoranten Position gefunden. Ebenso wurden 
Dolche aus Kupfer als Grabbeigaben gefunden. 
Die ersten Galeriegräber konnten auch dieser 
Kultur zugeordnet werden. Menhire wurden im-
mer noch aufgestellt und erste behauene und 
verzierte Monolite kamen hinzu, die als Statuen 
Menhire bezeichnet werden.

Monte Claro Kultur
Diese reine Kupferzeit Kultur fällt auf durch ihre 
grossen flachen Schalen und Teller Keramiken. 
Das ist neu in Sardinien. Die Gefässe haben nun 
einen weiten Hals und sind mit Rillen und Punk-
ten verziert. Diese einfachen Verzierungen sind 
nicht wirklich eine kulturelle Weiterentwick-
lung, aber das Markenzeichen dieser Kultur.

Bonnanaro Kultur
Nun folgt der Schritt von der Kupfer in die 
Bronzezeit. Erstaunlicherweise ist die Keramik 
wieder einfacher, dickwandiger und unverziert. 
Eine Erklärung für diesen Rückschritt gibt es 
nicht, aber er deutete sich schon in der Monte 
Claro Kultur an. In dieser Zeit scheint ein Wan-
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del einzutreten, denn viele Grabtypen von 
Dolmen, Steinkisten, Felskammern bis hin 
zu Galeriegräbern werden für Bestattungen 
benutzt. Gute Beispiele für die vielen Gräber 
in dieser Zeit Periode sind: S’Ena e Thomes, 
La Brandali und Seleni.

Bekannte Nuraghen Kultur
Für Sardinen Besucher ist dies der bekann-
teste Begriff, wenn es um die Geschichte 
der Insel geht. Denn in diese Periode fallen 
die auffälligsten Bauwerke wie die vielen 
konischen Türme,  befestigte Turmsiedlun-
gen und einzigartigen Gigantengräber. Ex-
perten schätzen, dass Sardinien einst bis zu 
10,000 Türme besass, von denen heute noch 
3,000 vorhanden sind. Wir werden noch über 
einige Beispiele berichten.

Phönizier in Sardinien
Wohl durch den intensiven Fernhandel pfleg-
ten die Nuraghener kulturelle Beziehungen 
zum östlichen Mittelmeerraum zum Beispiel 
mit Mykene und Zypern. Als vor 3,000 Jahren 
Mykene unterging, übernahmen die Phöni-
zier diese Position und bauten sie sogar 
aus. Nur 100 Jahre später errichteten sie auf 
der Insel eine Niederlassung und 300 Jahre 

später sogar eine Kolonie. Diese übernahmen 
dann wenig später die Karthager.

Nuraghen Gräber 
Beeindruckend sind ihre Gigantengräber, die 
besonders durch ihre ausgefallene Form und 
Fassade auffallen. Ein gutes Beispiel sind die 
Gräber von Madau und Muraguada, wie sie 
von den Bildern sehen können. Die Felsen-
gräber wurden wohl für die nächste soziale 
Schicht erschaffen. Als Beispiel gelten dafür 
Mesu e‘ Montes, Molafa, Su Carralzu und Sos 
Furrighesos. Vor 3,200 Jahren wurde dann mit 
dem Bau von Grabkomplexen begonnen, wie 
zum Beispiel in Santu Antine und Sa Dome ‘e 
s’Orcu. 

Nuraghen Bauten
Für die Siedlungen, die meist um einen Turm 
erbaut wurden, kann man Serre Orrios und Ti-
scali als Beispiel nennen. Auch zu erwähnen 
sind die von den Nuraghenern als heilig be-
trachteten Brunnen. Deshalb wurden sie auf-
wendig umbaut und sogar überbaut. Auch die 
Megaron und Anten Tempel spielten in dieser 
sehr aktiven Phase eine wichtige Rolle. Ob-
wohl die vielen Tempelbauten in Malta nicht 
mit Sardinien zu vergleichen sind. 
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Nuraghen Kunstobjekte
Wenn wir uns die doch recht primitiven Stein-
bauten der Nuraghen Kultur anschauen, 
verwundert es doch, wie viele verschie-
dene und sehr kunstvolle Bronzefiguren sie 
herstellten. Die Bilder zeigen dies sehr ein-
drucksvoll.

Nuraghen Is Paras
Diese komplexe Anlage mit den Ausmassen 
von 35 mal 25 Metern befindet sich nördlich 
der Stadt Isili und ist ungefähr 4,000 Jahre 
alt. Die Siedlung hat zwei Türme und einer 
gehört mit zwölf Metern zu den Höchsten. Die 
Baumeister haben es verstanden diese mas-
siven Türme mit einer Wanddicke von fünf 
Metern an der Basis und einem Durchmess-
er des Innenraums von sieben Metern so 
schlank und leicht nach innen geneigt so 
hoch zu bauen. Oben waren sie mit einem 
Kraggewölbe abgeschlossen. Neben den 
Türmen gibt es in Is Paras noch einen Innen-
hof und Tholos. Die Anlage wurde bis in die 
Römerzeit für über 2,000 Jahre bewohnt und 
mehrmals umgebaut und auch erweitert.

Pranu Muttedu Stätte
Dieser besondere Ort wird auch das sar-
dinische Stonehenge genannt. Es fällt in die 
Ozieri Kultur und liegt auf einer Hochebene 
nahe dem Ort Goni. Hier wurden sechzig 
Menhire, einige einzeln andere paarweise 
in Reihen aufgestellt. Zwanzig der Monolite 
sind bearbeitet und gelten als Vorläufer der 
späteren Statuen Menhire. Ausserdem findet 
man hier zwei grosse und drei kleine Tumuli 
oder Rundgräber. Leider sind heute nur noch 
die Grundmauern davon zu sehen.

Jungsteinzeit Menhire
Sie sind nicht überall in Sardinien zu finden, 
aber in der Region Barbagia und Mernilla 
sieht man sie häufiger. Sie wurden während 
der Bono – Ighinu, Ozieri, Abealzu – Filigosa 
und Monte Claro Kultur aufgestellt. Im Gan-
zen sind über 750 Menhire heute noch auf 
Sardinien zu bewundern. Weitere 100 Statu-
en Menhire kommen noch hinzu. Die Mono-
lite sind zwischen ein bis sieben Meter hoch.

Menhire Standorte
Für Menhir Afficionados empfehlen wir fol-
gende Orte. In Biru e‘ Concas kann man 200 
Menhire teilweise als Steinreihen bewun-
dern. In Baracca Su Entu sind 25 Menhire 
aufgestellt worden. Auch in Corte Noa gibt 
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es eine Menhir Steinreihe. Weiterhin stehen 53 
Monolite in Cuili Piras und in Is Calas 42. Eine 
weitere Steinreihe findet man mit 22 Menhiren 
in Piscina Rei.

Dolmen Gräber
Diese bis zu 5,000 Jahre alten Megalitgräber 
sind auch auf Sardinien verbreitet. Man kann 
sie in verschiedene Formen einteilen. Die 
einfachen Dolmen oder Antas bestehen aus 
grösseren senkrecht stehenden Steinen mit 
einem einzigen Deckstein und sehen aus 
wie ein überdimensionierter Tisch. Andere 
gehören zum Korridortyp oder haben einen 
Seiteneingang. Letztlich gibt es noch die Gal-
erie und Mischformen. Bei dieser Begräbnis-
form gibt es in Europa weniger Unterschiede 
und sie sehen fast alle sehr ähnlich aus. Gute 
Beispiele sieht man auf Sardinien in Monte 
d‘ Accoddi oder nahe dem Ort Luras mit den 
Dolmen Alzoledda, Bilello, Ciuledda und La-
das. Sehenswert sind auch die Dolmen von 
Monte Longu nahe Dorgali und Sa Coveccada 
nahe Mores. 

Einmalige Giganten Gräber
Neben den Nuraghen Dörfern sind die soge-
nannten Gigantengräber eine Besonderheit 
auf Sardinien. Sie liegen meist in der Nähe 
von Siedlungen und wurden für Massen-
bestattungen verwand. Experten konnten in 
einem Fall bis zu 200 Sklette nachweisen. Die 
ersten megalitischen Gräber dieses ausgefall-
enen Typs fallen in die Periode der Bonnanaro 
Kultur vor 4,200 Jahren. Einige eindrucksvolle 
Beispiele gibt es in der nördlichen Region von 
Logudoro. Die meisten Gräber liegen aber im 
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Zentrum der Insel oder im westlichen Teil.

Ausgefallene Grabform
Es gibt zwei passende Bescheibungen ihrer 
Form. Die einen sehen darin einen umge-
drehten Schiffsrumpf, die anderen erkennen 
von oben betrachtet einen Stier mit seinen 
Hörner. Wenn man sich die Bilder anschaut, 
versteht man diese Vergleiche eher. Heute 
gibt es noch über 320 dieser Gräber, von 
denen noch einige ziemlich gut erhalten 
sind. Einstmals waren es wohl mehr als 800 
Anlagen.

Baudetails
Gigantengräber zeichnen sich durch drei 
Hauptbestandsteile aus. Die Grabkammer 
konnte bis zu zwanzig Meter lang sein und 
auch kleine Nebenkammern enthalten. Davor 
wurde eine sichelartige Galerie gebaut, die 
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noch etwas länger sein konnte. Auch in die-
ser wurden Verstorbene bestattet. Eine hohe 
oben abgerundete Portalstele mit einem 
Kriecheingang vollendete dieses besondere 
Bauwerk und liess Betrachter zum Stierver-
gleich kommen. Die Bestattungen fanden 
wohl vor dem Grabportal statt, denn hier 
wurden Bänke, Löcher für Trankopfer und 
Feuerstellen gefunden.

Göttlicher Bezug
Nicht nur diese stierähnliche Form lässt ein-
en göttlichen Bezug vermuten. Auf Sardinien 
wurde neben der Muttergöttin auch ein Stier-
gott verehrt. In der Steinzeit wurden Götter 
oft als Steinstelen dargestellt und hatten 
einen engen Bezug zu Ahnenkulten. Daher 
kommt auch der Brauch Menhire aufzustel-
len. Experten vermuten, dass unsere Vor-
fahren glaubten, nur Götter konnten diese 
langen Steinsäulen geschaffen haben. Diese 
Götterstelen werden auch Baityloi oder Bet-
yle genannt. Noch vor 2,500 Jahren beteten 
die Nabatäer in Petra einfache Steinstelen 
als ihre Götter an. Sie waren wohl die letzte 
Kultur, die diesen Brauch hegte.

Besondere Gigantengräber
Viele Gigantengräber liegen in der Nähe von 
Arzachena. Dazu gehören Coddu ‘Ecchju 
oder Vecchiu, Li Lolghi und Li Muri. Und bei 
Madau liegen auch vier Gigantengräber von 
denen noch zwei gut erhalten sind. Das Grab 
von Osono liegt bei Triei und hat eine zehn 
Meter lange Kammer und eine zwanzig Meter 
weite Galerie. Das Besondere ist, dass hier 
die Portalstele durch einen Trilitheneingang 
ersetzt wurde. Das Grab von Su Monte de 
s’Ape bei Olbia ist aber das Grösste der Insel 
mit einer Länge von fast dreizig Metern. Die 
Kammer misst noch dreizehn Meter. Dieses 
Grab hat aber keine Portalstele. 

Zusammenfassung
Jede der Mittelmeer Inseln hat eine unter-
schiedliche Entwicklung in Bezug auf ihre 
megalitischen Bauwerke genommen. Ob-
wohl Korsika und Sardinien früher durch 
einen niedigeren Meersspiegel mit einander 
verbunden waren, haben sie sich danach 
trotz Seehandel unterschiedlich entwickelt. 
Ein besonderes Beispiel stellt das kleine 
Malta mit seinen zahlreichen Tempeln dar. 
Andere Inseln wie die Balearen und Sizilen 
werden wir in Zukunft noch erkunden und 
mit neuen Artikeln beschreiben. Wer Sardi-
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nien besucht, sollte auch Zeit für Ausflüge 
ins Landesinneren zu seinen archäologisch-
en Stätten einplanen. 
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